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Quod DEVS bene vertat!

as nunmehr verfloſſene 17 40ſte Jahr iſt tbegen der
vielen Veranderungen und hochſt-wichtigen Todes-
Falle hoher Haupter, in denen groſſeſten und mach
tigſten Reichen dieſer Welt, hochſt merckwurdig.
Der Romiſche Pabſt, Clemens XIi. machte um

s. Febr. in ſeinem acht und achtzigſten Jahre, den Anfang, und
ethmnete durch ſeinen Hingang in die Ewigkeit, dem Cardinal
Proſper Lamperdini, am 17. Aug. die Thur, durch welche er
nach einem Conclave uber 6. Monathe, auf den Par ſtuchen
Trohn gelangen konte, welcher nun unter dem Nahmen Bene-
dicti X I1V. das Ruder der Romiſch-Catholiſchen Kirche ſuhret.
Hierauf folgete am 31. May, in ſeinem 5 zſten Jahre, der Ko
nig in Preußen, Fridericus Wilhelmus, weltcher, durch ſel-
nen unverhofften Todt. dem bisherigen CronPrinten, und nun-
mehrigen Konige, Friderieo Il. auf dem Koniglich-und Chur
Brandenburgiſchen Trohne, Platz machte. Abſonderlich aber
ware der 20. Octobr. ſehr fatal, weil an ſelbigem, der Romiſche
Kayſer, Carolus VI. in dem 5zſten Jahre ſeines Alters, auch
den Weg alles Fleiſches gegangen, und dadurch das H. Romiſche
Reich, in einen hochſt-bekummerten Zuſtand geſetzet, und dadurch
der Periodus der Oeſterreichiſchen Kayſer, welche durch et
liche Secula dem Romiſch. Teutſchen Kapſerthum hochſt-ruhmlich
vorgeſtanden, geſchloſſen worden. Merckwurdig ſind von dieſem
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hochſt-wichtigen Fall, diejenige Worte, welcher ſich der Auctor
der Halliſchen Wochentlichen Relation, der merckwurdig
ſten Sachen, in der Num. XLIV. Ao. 1740. hiervon folgender
Geſtalt gebrauchet hat:

Der, laut den bisherigen Berichten, am 20.
Octobr. erfolgte unvermuthete Todes-Fall Jhro Ro—
miſch-Kayſerlichen Majeſtat, womit zugleich der mann
liche Stamm des HabsburgiſchOeſterreichiſchen Hauſes
erloſchen, dtohet nicht allein das Teutſche Reich; ſon-
dern auch faſt gantz Europa, mit der groſſeſten Unruhe.
Europa, das bisher durch Hunger, Krieg und Peſt, zum
Theil ſchon aufs auſerſte mitgenommen worden, zum
Theil auch noch von dieſen Land-Plagen gedrucket oder
erſchrecket wird. Und was fur Noth ſtehet demſelben

nicht bevor, wenn noch ein und der andere Fall in Teutſch
land und Schweden, dazu kommen ſolten, die nach allen
Umſtanden und Brrichten, nicht weit entfernet ſeyn kon
nen. Die bisher faſt gantz in Vergeſſenheit gekommene
Oeſterreichiſche Sanctio Pragmatica, wird nunmehro wie
der die Materie vieler Diſcurſe und Streit-Schrifſten
aber vermuthlich auch einer allgemeinen Fehde werden.
Das Reich hat dieſelbe zwar garartiret, Chur-Bayern
aber ſie noch nicht angenommen. Faſt keine eintzige von
denen dahin einſchlagenden Angelegenheiten iſt noch zur
Zeit in Richtigkeit gebracht. Die unterbliebene Wahl
eines Romiſchen Koniges machet in Teutſchland ein In-
terregnum, und damit zugleich die Vicariats-Streitiokei—
ten, zwiſchen Bayern und Pfaltz, wieder rege; Der
Zwiſtigkeiten wegen Exercitung des Ertz-Schatzmeiſter—
Amtes bey der Cronung eines neuen Romiſchen Kayſers

nicht
Wie die neueren Nachrichten geben, ſo haben ſich dieſe zwey

Hohe Chur- Furſtliche Hauſer verglichen, ſolches Vicariat
conjunctim ju fuhren.
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nicht zuaedencken. Doch iſt alles dieſes nur von gerin-

ger Wichtigkeit, und hochſtens eine Materie zu Feder-
Kriegen, Pro- und Re- Proteſtationen, wenn man die
Romiſche Kayſer-Wahl ſelbſt, und noch mehr die Suc-
ceſſion in den Oeſterreichiſchen ErbLanden, dagegen
halt. Wegen deri letzteren iſt bißher ſo wenig, als
wegen der, ſchon wurcklich geſchloſſenen Vermahlung
der 2ten Caroliniſchen Ertz-Hertzogin, mit dem Prinren
Carl von Lothringen, eine formliche und offentliche Ve—
ration erfolget. Die bey den letzten fatalen Kriege mit
den Bourboniſchen Alliirten und der Ottomanniſchen
Pforte, machen die Oeſtercichiſche Lande gleichſam vor

dem tloſſen Angedencken von dera ſeichen abermahligen
blutigen Handeln zittern. Die Lander ſind erſchopfft,
die KrieaesMacht in ſchlechten Stande. So gar iſt
man bisher auf die Vermehrung derſelben nicht bedacht
aeweſen, um auf alle widrige Zufalle gefaſt zu ſeyn,
daß man vielmehr alle Rathſchlaae auf ihre mehrere
Reduction und Schwachung gerichtet, und das meiſte
auf die gute Freundſchafft mit Franckreich ankommen
laſſen. Und zwar hat dieſe Eron bishero dem Hauſe
Oeſterreich bey verſchiedenen Gelegenheiten einige klei—
ne Vienſte geleiſtet, der Friede zwiſchen beyden Hofen
iſt auch vorlangſt publiciret. Allein, werden uns man-
che in die Rede falten, wie ſiehet es denn init dem Frie—
dens -KRatifications- Geſchaffte zu Regensburg aus?
Antwort: noch ſehr weitlaufftia. Viellticht kan die
Sache nebſt den ubrigen zubefurchtenden Handeln kunff
tig bey einem allgemeinen Frieden von Europa, mit aus
gemacht werden. Aber wenn? wenigſtens drohen die
gegenwartigen Umſtande mehr mit einem allgemeinen
Friede, als daß ſie zu Beforderung der Friedens-Nego-
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tiationen Hoffnung machten. Engelland und Spanien
ſind wurcklich mit einander in Krieg verwickelt, der im-
mer weitausſehender uud hitziger wird, je mehr man ſich
mit der Hoffnung eines nahe bevorſtehenden Vergleichs
ſchmeichelt. Franckreich hat den erſten Schritt gethan,
an ſolchen Kriege Theil zu nehmen, daß ſich Holland
wird genothiget ſehen, gleichfalls die Waffen iu ergreiſ-
fen. Sardinien ſcheinet mit ſeinen ſtarcken Zuruſtun
gen auch nicht die Abſicht zu haben, dabey einen mußi
gen Zuſchauer abzugeben. Rußland und Schweden
ntehen noch gegenemander in Waffen. Wir uberlaſſen
das Ubrige eines jeden eiaenen Nachdencken, diejenige,
vom Himmel aefallene Briefe, welche die Leute damit
ſchrecteten, daß in dem Jahre 1740. groſe Noth entſte-
hen, und viel hohe Haupter fallen wurden, faſt auf den
Schlag, wie der bekante rantzoſiſche Prophet Noſtra-
damus ſeine Preſages anfangt:

D eſprit divin Pame preſage atteinte
Trouble, famine, peſte, gverre courir
Eaus, ſiccitet, terre et mer de ſang teinte
Paix, treſae, a naiſtre prelats, princes mouris

Haben hierbey das Vergnugen, daß der Todt des hoch
uen Haupts unter den weltlichen Monarchen, und Geiſt-
lichkeit in der Romiſchen Kirche, ihre Prophezeyung zu
beſtatigen ſcheinet: Die Staats-Verttandige aber fin-
den jetzo inſonderheit Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit
zu beweiſen. Was fur eine beſſere Beſchafftigung kon
nen ſich die ubrigen mußigen Zuſchauer dahen machen,
als, daß ſie den allerhochſten Regenten uber Krieg und
Krieden anflehen, damit er jener ihre Anſchlage zur
Erauickung der, unter ſo vielen Elende ſeuffzender
Lander, dirigiven wolle.

So
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So nachdrucklich und merckwurdig ſchreibet obgedachter Hert

Auctor der Halliſchen Relation von dem verfloſſenen 1740ſten
Jahre, zu einer ſolchen Zeit, da ihm der unvermuthete Todt der
Rußiſchen Kayſerin, Anna Jwanowna, noch nicht bekannt ge
weſen, welcher leider! auch am 23 Octobr. des verwichenen 1740ten
Jahres, und alſo acht Tage, nach dem Romiſchen Kayſer, erfolget.
Durch dieſen TodesFall durffte auch das gantze Rußiſche Reich
iehr erſchuttert werden. Denn, obgleich die verſtorbene Kayſerin,
kurt vor ihrem Ende, den, in verwichenen Jahre, von der Gemahlin
des Hertzogs Antonii Ulrici von Braunſchweig-Wolffenbuttel,
gebohrenen Printzen Johannem, zum Nachfolger in der Rußiſchen
Monarchie, declariret: So iſt doch bekannt, was fur groſſe Fa-
ctiones in dleſem Reiche ſich hervorgethan, daß man alſo von ſehr
wichtigen Veranderungen in dieſer groſſen Monarchie durffte zu
vernehmen haben. Beyr dem allen iſt, wie auch der obgedachte
Auctor der Halliſchen nelation geſtehet, es allerdinges ſehr merck
wurdig, daſi einige ſolche groſſe Veranderungen, welche ſich in
dem 1740ten Jahre, in denen groſten und machtigſten Reichen
Europæ, zugetragen haben, im Geiſte vorher geſehen. Jch erin-
nere niich hierbey desjenigen, was Joh. Zachar. Gleichmann, in
der Aunño i732 edirten Hiſtoriſchen Nachricht von dem Theo-
phraſto baracelſo, pag. 14. folgender Geſtalt geſchrieben: Ein
anders iſt, fur ſich etwas prophezeyen, ein anders, einem, der etwas
prophezeyet hat, Beyfall geben. Zum Exempel, ich gebe bemjeni-
gen Bepyfall, was in denen Relationibus von gelehrten Neuigkei—
ten, welche zu Tubingen herauskommen, und zwar in dem ſie—
benden Stucke, pag 346. und 347. folgender Geſtalt von Lon
den geſchrieben wird: Herr Whiſton hat das Leben des ſel Herrn
Sam. Clarcken heraus gegeben wofur ihm Jhro Majeſtat die
Konigin in Enttelland ein Præſent von jo. Gvinees reichen
laſſen. Jn diefen Memoires of the Lifd of D. Clarcke, p.
150. allwo er von ſeiner Aſtronomiſchen Lectionen Jnnhalt re
det, glaubet er erwieſen zuhaben, daß vor den Haupt-Ver
anderungen und Verfall, ſo in jeder vor den vier Monar
chien vorkommen, immer groſe Verfinſterungen des

Monden, die man in der Monarchie geſehen, vorherge—
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c )ſc 4gangen, und daß folchemnach das Jahr 1736. als der groſſe Pe-
riodus der zehen heutigen Reiche, oder  der Letztr der Roguie
ſchen Monarchie, wegen gleichmaßiger groſſen Mond Fin
ſterniſſen, ſehr mercklich ſeyn werde, c. Wenn, ſage ich, die
ſem Auctori ich Beyfall gebe, und wenn ich,die jetzige Beſchaf—
fenheit einiger Europaiſchen Reiche erwege, daſur halte, daß
in dem 17z6ſten und NB. folgenden Jahren viele wichtige Ver
anderungen an dem Europaiſchen StaatsHimmel vorgehen met-
den: mache ich mich durch einen ſolchen Beyfal keines weges
zu einem Propheten; ſondern ich approbire nur ſolches. Gleiche
Bewandniß hat es mit denen von mir angefuhrten Paracelſiſchen
Prophectyungen, woraus ich da verſchiedene gegen einander ge
halten, mit dem Paracelſo dafur halte, daß es in denen deter-
minirten Jahren, nemlich 1740. und folgenden, dem Pabſt.
thum ſehr fatal ergehen werde. H erbey aber wunſche ich mit
allen redlichen Patrioten, daß GOtt noch ferner den edlen Frieden
in der Chriſtenheit erhalten, und älles Blut-vergieſſen gnadiglich
abwenden wolle. Beny dieſen jetzt angefuhrten Worten des vorge-
dachten Gleichmanns, mercken wir 1) daß. er ſolche Ao. 1732.
geſchrieben, und daß in dem Jahre 1736. die zwey groſſe Mon—
denFinſterniſſen, welche oer D. Elarcke vorher geſehen, und
davon in ſeinen Memoires geſchrieben hat, mehr als zu gewiß
erfolget. Denn in ſolchem 1736ſten Jahre, ereignete ſich die
erſte groſſe und gantz totale MondFinſterniß im Fruhlinge, und
die andere im Herbſte, dergeſtalt, daß bey jeder der Mond uber
zwey Stunden, in cotaler Finſterniß ſtunde, und diezenige,
welche ſolche betrachtet, es ohne Erſtaunen nicht anſehen konnen.
Wenn man ferner erweget, daß auch in dem Jahre 1739. eine
totale Mond· Finſterniß geweſen: Go muß man ſich billig ver-
wunderen, daß dieſes Engellandiſchen Aſtronomi geſelletes
Prognoſticon, durch die obangeführte hochſt-wichtige Todes—
Falle, mehr als zu gewiß in die Erfullung gegangen. Was aber
des Gleiehmanni Meynung anlanget, daß nemlich das 1740ſte
und folgende Jahre, dem Pabſtthum ſehr katal ſeyn wurden:
ſo grundet er ſich auf einige Prognoſtica des berihmten Theo.
phraſti Paracelũ. Danut nun der curieuſe Leſer wiſſen moge,
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was ſolches eigentlich fur Prophezeyungen ſind; So will ich
furs 2.) ſolche allhier auch aus einer Gleichmanniſchen Schrifft
anfuhren. Es edirete nemlich obgedachter Herr Joh. Zachar.
Gleichmann, im Jahr 1731. eine kleine Schrifft, unter dem Titul:
Arcanum politicum, das iſt: Politiſches Geheimniß, c. c.
dieſem hatte er ein Avertiſſement beygefuget, woraus ich dem
geneigten Leſer allhier einen Extract nebſt einigen von mir beyge
fugten Remarquen, nutiheilen will, welches demſelben hoffentlich
nicht zuwider ſeyn wird, zumalen, da ich verſichert bin, daß dieſe
Schrifft heute zu Tage ſchon rar iſt, und noch in gar wenigen Han
den vorhanden ſeyn wird. Dasjenige Buch, worinnen er ſolche
Paracelſiſche Prophezeynngen gefunden, hat er unter folgenden
Titulais einen QuartBand, mit MonchSchrifft gedruckt, ange-
fuhreti Prophezeyungen und Weiſſagungen vergangener,
gegenwartiger und zukünftiger Sachen, Geſchicht und
Zufalle choher und niederer Stande, ec. Doctoris Para-
celli, Johann Liechtenbergers, M. Joſephi Grunpeck,
Joann. Carionis. Hieraus fuhret er folgende Paraceiſiſche
Prognoſtica an:

Die Sibilla hat dein ardacht, da ſie ſagt, du F.
und billig, ſteheſt itzt in der Koſen, dann du biſt zeitig,
und die Zeit hat dich gebracht, was die Sibilla von
dir ſagt, das wirt vollendt, und noch mehr wirt von
dir geſagt werden, der Sommer, der die Roſen bringt.
iſt dieſe widerwertig Zeit, in der alle Ding getheilt ſtnd,
das ein Anzeigung iſt, daß auf ein Sand oer Menſchen
aebawen hat, das muß zergehen, und wirſts auf den
Felſen ſetzen, das ſich meniglichen verwundern wird,
denn ſo die Zeit kompt, ſo kompt auch mit ir, das,
darumb ſie kommen iſt.

Die, bey dieſem Prognoſtico befindliche Figuren ſind:
Eine im grunen Graſe liegende Crone, uber welcher eine
aufgegangene Boſe, und uber dieſer Roſen ein groſes la-
teiniſches F. Die von Gleichman no bepgefugte Gloſſen, wol
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S) tiolen dieſes Prognoſticon von dem jetzigen Kônige in Schweden,
Friderico I. erklaren. Doch hat er nachgehends ſeine Mehnung
geandert, und in einer gewiſſen Schrifft, von dem verſtorbenen Ko
nige in Preußen, Friderico Wilhelmo, ſolches verſtehen wol—
len. Jch habe aber hiervon eine gantz andere Opinion, und halte
dafur, daß dieſe Prophezeyung ſich in die kunfftige Zeit erſtrecke,
und von dem jetzigen Cron-Printzen in Engelland, Friderico
Ludovico, zu verſtehen ſey. Dieſe meine Muthmaſſung will ich
allhier, ſalvo aliorum judicio, folgender Geſtalt darthun: Es iſt
nemlich bekaunt, daß dieſer Durchlauchtigſte Printz von Wal
lis, ſich Anno 17361 vermahlet habe, mit der Durchlauchtigſten
Prinzeßin von Sachſen Gotha und Altenburg, Auguſta,
welche hohe Vermahlung in dem Sommer des 1736ſen Jahres,
zu Londen wureklich vollzogen worden. Dieſe Durchlauchtig
ſte Prinzeßin, reſidirete bey Dero, im verwichenen 1740ſten
Jahre hochſt. ſeelig verſtorbenen Frau Mutter der verwittbeten
herogin von SachſenEotha und Altenburg. DiesStadt

Altenburg fuhret von undencklichen Jahren hetr in ihrenn Wäp.
pen, eine Koſe, wie davon vieles aus dem Alterthum angefuhret
hat der ſeel. Herr Secretarius Schltgel, in ſeiner Schrifft: de
Naminis antjquis Altenburgenſibuss Dieſer Durchlauch
tigſte CronPrintz ſtehet demnach jetzo in der Boſe, das iſt, in
der genaueſten und vergnugteſtei ehelichen Gerneinfthafft,imit der
Durchlauchtigſten Printzeßin, Aaugutta. Und dieſe Roſe hat
der Sominer des 7;6 ſten Jahres nach Engelland ge—
bracht, welches alles mit denen Worten dieſer Prophezeyng
wohl uberin kommet. Wenn der Herr Gleichmann pag. 13.
in reano poltivo. ſtyreibet: Durch das, ſo auf einn Sand
der Menſchen gebauet iſt, kan nichts anders, als das, Pabſtthunn,
verſtanden werden, durch das feſte ſetzen aber auf. dem Felſen, ver-
ſtehet man billig die zukunfftige Aufheb. und Verrilgung des Pabſt.
thums, da in allen Papiſtiſchen Lunden, die Kirche auf den Felſen
des aottlichen Worte: wird geſetzet werden. Wenn, ſaue ich,
der Hrrr Gleichmanu ſö ſchreibet; So kan dieſes alles auch
kunffeig durch dieſen: groſen Prüntzen in die Erfullung. gehen.

DVoch, es ſchreibet der Herr Greichmann l. c. Pug. 14. folaender
Geſtalt
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Geſtalt: daß nun dieſes, ehe gar lange Zeit noch vergehet, gewiß
geſchehen werde, dahin zielen auch folgende ſehr wichtige Propbe-
zeyungen des Paracelſi, welche ich aus gedachten Quar: Bande
allhier anfuhren will; fol. 17. wird prælert'ret ein dicker fet—
tev Pfaffe, mit einem bey ihm ſitzenden Monche; gegen uber
ſitzet ein Prieſter, der einen ſolchen Habit an hat!, wie ihn zu
Anfang der Reformation die Lutheriſchen Prieſter zu tragen
pflegen. Dieſer Prieſter ſtreitet. mit dem gegen uber ſitzeenden Pfaf
fen und Monche, und hat eine Perſen bey ihm ſitzend, welche
ihm andachtig zuhoret. Jn der Mitte ſteet ein gedoppelt Creu-
tze aufgerichtet. Die dabey befindliche Schrifft lautet folgen—
der Geſtalt.

Habe acht auf das Zukunfftige zwei und viertzig,
und ein wenig vor und nach, wirt er kommen, und euch
biegen, wie ein Zweig, und gurten, daß euch nicht ge
fallen wird, denn dein Rat iſt nicht aus dem, der inn
dir geſucht und vermeint wird, wenn ihr bedechtet, daß
ſo gar im Menſchen kein Weißheit iſt, ſo er ſich aufwirfft,
ſo wer er ihm ſelbs davor, und wurff ſich nicht auf,
gedacht an die ſchwere Rechnung, und an den Tag des
Zorns. Und pag. ſequ. wie ſelig wird die Stund ſein,
ſo da kommen wird, und ordimret es nicht weit von

dem XAXXIII.
Hieruber machet der Herr Gleichmann folgende Gloſſen:

Jn dieſer Prophezeyung wird einer unterſchiedlichen Zeit gedacht,
nemlich: das zweyund vierzigſte Jahr, und ein wenig vor

und nach, nemlich: 40. oder 43. welches letztere Juhr auch ac-
curat zu Ende derſelben ausgedrucket wird, dieſes hat dazu An—
laß gegeben, daß ich das. Jahr 1740. nebſt folgenden zu Aue
fuhrung groſſer Dinge, determiniret habe. Die Worte:
Dein Rath iſt nicht aus dem, der in dir geſucht und vermeint wird,
ſind nachdencklich, und konnen von niemand anders, als dem
Pabſt verſtanden werden. Denn; der in Jom von den Papiſten
geſucht und gemeinet wird, iſt Chriſti Siadthalter, wofur ſie ihn
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ausgeben. Paracelſus aber ſpricht: Dein Rath iſt nicht aus dem,
nemlich nicht aus Chriſto.

Es gehet der Herr Gleichmann hierauf fort zu einer an
dern Prophezeyung, welche in dem angezogenen Buche fol. 13. b.)
befindlich: Die Figuren ſind zwey paar Kinder, welche ſich
liebreich angefaſſet haben, und mit einander tantzen. Die dabey
befindliche Schrifft iſt folsenden Jnnhalts:

So gar wirdt eine Erneuwerung werden, und Ver
endrung, das wie die Kinder, die do nichts winen von
den Liſten und Rencken der Alten, als zu der Zeit, iſt
uns wohl zu gedencken, daß eine lange Zeit, nach menſch—
lichem Alter, die Zeit geachtet wird, aber kurtz ſollen
wirs achten und halten, denn ſo viel fallen und nieder—
werffen mit einem ſollichen wutenden brullenden Lowen,
der ſo lang gewachſen iſt, mag in ein Augenblick nit
geſchehen, c.

Was der Herr Gleichmann hieruber gloſſiret, will ich
allhier nicht vollig anfuhren, weil ich dabey eine gantz andere Mey

nung habe. Dahero gedencke ich nur ſo viel: daß er dasjenige,
was darinne von dem fallen und niederwerffen eines wutenden
2 5meno gemeldet wird, auch von dem Pabſtihum wolle verſtan—
den haben, welches man in ſeinem Werthe und Unwerthe beruhen
laſſet. Er will ferner die Zerſtobrung des Bonnſchen An
ti-Chriſt dem jetzigen Konige in Schweden Friderico J. zu—
ſchreiben, und ziehet dahin dieienige Prophezeyuntz, welche beh
dem Paracelſo.l. c. fol. ix. befindlich iſt, woſelbſt ein zerbrochner
Stuhl præſentiret wird, worbey foalende Buchſtaben ſtehyen: S. P.
R. welche er folgender Geſtalt erklaret: Sveciæ Porentiſſimus
Rex. Ehe ich dargegen meine Meynung enidecke, ſo will ich vot-
hero die duben befindliche betrachtungswurdige Worte anfuhren,
welche alſo lauten:

Du ſetzeſt dich hinauf, aber du gehoreſt nit dar—
auf, du ſolt unten ſeyn, und nit oben, ſo wirſt von dan
nen geſetzt, dann du biſt ein Burde und Joch, das zu

tragen



D)rz( 4tragen nit geburen will, darum felt S. P. (O du haſt dich
auf ihn geſetzt, alſo hat er dich bezalt, und dir de Be
lohnung geben, die du geſucht haſt, zeitlich Ehr, Lob,
und die allein dir geſamlet, und in dir verſchluckt, wie
zeitlich Ding, alſo du auch zergen muſt.

Die Gleichmanniſche Gloſſen hieruber, lauten, ſo viel
das Pabſtthum anlanget, folgender Geſtalt: Wer wolte wohl an
ders, als der Romiſche Pabſt konnen verſtanden werden, wenn
geſagt wird: Du ſetzeſt dich hinauf, auf den Stuhl Potri nem-
lich, aber du gehoreſt nit darauf. Du ſolt unten ſeyn und nicht
oben, das iſt; Du ſolt auf keinen hohen Pabſtlichen Trohn ſitzen;
ſondern des Kayſers Unterthan ſehn. Denn das, was du tragſt,
nemlich: die dreyfache Cron, dir nicht gebuhren will. Das
ubrige wird dem auch gantz deutlich werden, welcher weiß, wie
der Pabſt ſich uber Kapyſer, Konige und Furſten erhoben, und ſich
die groſten Ehren Lituſ, nemlich: der allerheiligſte Vater, ein
Gott auf Erden, ein Erhalter der Pabſtlichen Allmacht,
habe beylegen laſſen, vide Veramandi andertes Geſprach im
Reiche der Todten, zwiſchen dem Kayſer Gunther, und dem
Ablaß-Krahmer, Johann Tatzel, Vide quoque die, von
mir unter dem Nahmen Helmandi edirte Proben der Furſtli—
chen MachtKunſt, und zwar die eilffte Probe, pag. 89.
und 10, dieſes zeitliche Lob und Ehre hat er nach den Worten Pa-

pracelſi alle in ſich verſchluckt, wovon er endlich zergehen wird.
Was hierauf folget, iſt auch ſo beſchaffen, daß man ihm nicht
leichte beyfallen kan, daher ich ſolches ubergehe, und dargegen

noch diejenige Prophezeyung anſuhre, welche l. c. bey dem Pa-
racelſo fol. 18. befindlich, woſelbſt ein Munch ſitzend præſen-
tiret wird, welcher mit einem gegenuber ſitzenden Prieſter von
einem ehrbaren Anſchen, ſtreitet, in der Mitte ſitzet ein anſehn—

Bz licherIn Parentheſi hat der Herr Gleichmann zu dieſen Buch—
ſtaben geſetzet: (das iſt, ter rermeynte Succeſſor hetri.)

J

m Daß der Herr Gleichmann auch Auctor von dieſen Ge—
ſprachen ſey, iſt nunmehro bekannt.
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n) 49licher Mann, mit bedecktem Haupte, und mit einem Buche in
der rechten Hand., welcher auf dem Prieſter zuweiſet, und den
Munch uber die Seite anſiehet. Die dabey befindliche Schrifft
lautet folgender Geſtalt:

Es muß allein ſein, daß du abſtandeſt, und in
dir ſelbſt gedenckeſt, aus wem biſt du doch, von wem
haſt du gelernet, was theteſt, wenn du abwicheſt und
bekannteſt dich und andere, ſo wurdeſt du aufho
ren, daß du aber geren wareſt was du nit ſeyn ſolt, und
ſitzen in den Stuhl 8. P. (das iſt: Sancti Petri) und der-
ſelbige muß fallen, darum ſo magſt in dein Anſchlagen
nit furfahren, dann der wendt dir dein Furnemen, der
dein HErr iſt.

Herr Gleichmann ſetzet nur folgendes hinzu: Dieſe Pro
phezeyung iſt ſo klar, daß ſie keiner Illuſtration bedarff, weilen
dadurch dem affectirten und vermeynten Succeſſori Petri ſein
bevorſtehender Fallegantzedeutlich vorher geſaget wird. Hier—
auf handelt er von dem, von ihm inventirten und wurcklich ge—
pragten Nummo vaticino, woraus, und allem demjenigen, was
er vorher,geſchrieben, ſattſam erhellet, daß er alle, die bißhero an-
aefuhrte Vaticinia, von dem jetzigen Konige in Schweden,
Friderico I. wolle verſtanden haben. Gieich wie aber der
Herr Gleichmann ſelbſt, in einer anderen Schrifft, von ſei-
ner Meynung abgegangen, und darinne dieſe Prognoſtica, auf
den, im verwichenen Jahre hochſt-ſeelig verſtorbenen Konig in
Preuſſen, Friderieum Wilhelmum, deuten wollen: Alſo wird
mir es auch wohl erlaubet ſeyn, meine Meynung von ſolchen Progno-
ſtieis zu erbffnen. Was die erſtere von ſolchen, wobey die, im
grunen Graſe liegende Crohne mit der darauf ſtehenden Roſe und
Buchſtaben P. ſich prælentiret, anlanget, ſo bleibe ich beh mei-
ner oben gethanen Erklarung. Was aber die letzteren betrifft, wot-
inne des arſten und 4zſten Jahres, und deſſen, was bald vor

ſelbigen, und hernach geſchehen ſoll, gedacht wird: ſo wird
kunfftig die Zeit den Ausſchlag geben; durch was für ein hohes
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Haupt ſolche in die Erfullung gehen könten. Jch abſtrahire deß—
halber hiervon und wende mich zu demjenigen, was offtgedachter
Herr Gleichmann in ſeiner hiſtoriſchen Nachricht von dem
beruhmten Doctore Theophraſio Paracelſo, von demjenigen
Buche, daraus er dieſe Prophezeynung genommen, Pag. 1.
Nota folgender Geſtalt ſchreibet: daß ich dieſe Prophezeyun—
gen des Theophraſti Paracelſi, nebſt anderen Weiſſagungen von
Johann Lichtenberger M. Joſeph Grunpeck, Johanne
Tarione x. ſelbſt in enem Quart- Bande ;uſammen in Poſſes-
ſione habe, ſolches iſt neulich ſchon in dem Avertiſſement zu
meinem Arcano Politico gemeldet worden. Jetzo aedencke ich
nur noch ſo viel davon, daß des Paracelſi und Lichtenbergs Pro-
gnoſtiea durch und durch mit ſehr vielen curieuſen Figuren ge-
zieret, und von gantz beſonderer Conſideration ſind. Jch halte
ſie vor ſo rar, daß ich glaube, es ſey von des Paracelſi Propbe-
zeyungen, auſſer dieſem Exemplar, ſo ich beſitze, keines mehr
in gantz Tentſchland. Jch habe das Gluck gehabt, daß ich ſel-
bige unter: anderen alten Buchern, um ein geringes Geld bekom—
men. Nachdem ich aber darinne ſolche remarquable Dinge ge
funden, welche: in denen kunfftigen 1740. 1741. 1742. 1743.
und folgenden. Jahren, wie in dem gedachten Avertiſſement
weittaunftig aezeigek!worden:, ſollen in die Wrrullung gehen:
So æſtimire ich diefes. Buch dergeſtalt hoch, daß ich folches unter
funffzicg Thaler nicht weggeben werde. Solten in denen künff
tigen Jahren die. groſſen Dinge, ſo darinu vorher verkundi—
get worden, durch?den wurcklichen Erſolg beſtatiget werden:
ſo ware es noch zweymahl inehr wehrt. Derjenige Monarch,
der dieſes von dem Parucelto vorher verkundigte, durch ſeine glo.
riöſe Thaten wahr machete; wurde aud) nicht ermangelen, zum
ewigen Andencken, dieſes Buch, als ein rechtes Cimelivm in
ein Archiv zu ſchaffen, und dem Beſitzer dafur eine anſehnliche
Summe Geldes, zahlen zukaſſen. Dasß im ubrgen nicht alle
Prophezeyungen in denen neueren Zeiten zu verachten, ſolches kan
nm mit der beruhmten Prophezerung Joachimi J. Chur—
Furſtens von Brandenburg, beweiſen, wovon in des Chr.
Fr. Paulini Philoſophiſchen 2 uſt: Stunden, welche zu Franck
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furth Ao. 1706. in Octav gedruckt, Cap. XCIV. folgende re-
marquable baſſage ſtehet: Es habe Chur-gurſt Joschim
der l. zu Brandenburg fur zwey hundert Jahren vorher
geſagt: Es werde das Brandenburgiſche hauß noch zu
Koniglicher, und denn auch zur hochſten Wurde in der
gantzen Chriſtenheit gelangen. Denn, gleichwie das erſte—
re, nemlich die Gelangung zur Adniglidyen Wurde, rich
tig eingetroffen: Alſo konte auch wohl mit der Zeit das Letztere
noch eintreffen. Es hat dieſer gelehrte Chur-Furſt dieſes Pro-
gnoſticon auch aus der Aſtrologie genommen, videl heodo-
ri Cruſii, vitam Georgii Sabini, pag. m. 71. in notis, wo
von dieſem ChurFurſten Joachimo I. folgendes geſchrieben wird:
Quantum vero in Matheſeos, præſertim Aſtrologiæ ſtudio
profecerit, patet ex ſuis, quæ edidit Prognoſticit Afirolegicit,
in quibus Deniui ſuæ Regiam, imo Summam iu Orbe dignitatem eſt
auguratus &c. Wenn man dieſes bey gegenwartigen Interregno
in dem heiligen Romiſchen Reiche erweget: ſo konnte man
hieruber allerhand Keflexiones machen, wovon ich mich aber bil
lig enthalte. Was ſonſt uberhaupt das verwichene 1740ſte Jahr
anlanget, ſo hat ſolches auch als ſehr fatal, ein gewiſſer Auctor
in einem netten Carmine beſchrieben. Es iſt dieſe Schrifft von
dem ſeel. Herrn HoffPrediger Colero in Weimar, dem neun
ten Stucke des nothigen Supplements zu der auserleſenen
Theolosiſchen Bibliothec inſeriret worden, worinne ſie par.
719. ſeqq. befindlich. Jch will alhhier daraus einen Extract
mittheilen. Der Titul dieſer Schrifft lautet alſo:,, Augufſtini
„von Strube, erſten Reformirten Predigers zu Brandenburg
„Carmen Sæculare auf das Jahr 1730. Jhro Bonigl. Ma
„ieſt. in Preuiſen, zu Bezeugung einer hertzlichen Freude uber
„die Aufnam- Ausbreit- und Erhaltung des Konigreichs JEſu
,Cbviſti, wie in anderen Konigreichen und Landen, alſo inſon.
„derheit unter der Preußiſchen Cron eo. Brandenburg bey Chr.

„Haller 1730.
1

Dieſes
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Diefes Carmen, ſo auf æ. Bogen in Folio gedruckt,

fanget ſich folgender Geſtalt an:

Daß Philadelphia nun moge bhierauf kommen,
Und Chrinus nur allein regiere mit den Frommen;

So hore Jung und Alt, was wird geſchehen balb:
Bald werden in der Welt ergehen die Gerichte,
Daß GOtt dem Anti-Chriſt zerſtore und zernichte,

Auch die ihm hangen an, und Zulff bisher gethan.
Bald wird er alle Feind wie Topffe hier zerſchmeiſſen,
Und biß zur Wurtzel zu ausrotten und ausreiſſen,

Zer ſie auch mogen ſeyn, Alt, Kung, Groß oder Klein.
Jnſonderheit der Herr die ſteben talſend Naymen
Die hier ſo hart gedruckt den ougerivehiten Saamen,

Zu jedermannes Grauß wird ſchrecklich rotten aus.
Wer ein Erempel will und Vorbild davön ſehen
Der nur Antiochum betracht in ſeinen Wehen;

2
Auch an Herodes kan es ſehen jedernian.

Egypten ehmahls ſchiug ein Engelz  merers jur Lehre;
Hier ſechſe ſtehn bereit mit mordlicheim Gewehle,

Zu wurgen bis aurs Kind, die nicht gejeichnet ſind.
So bald nun diß Gerucht die gantze Qeit. wird  ſchrecken:
Eo wird des Herren Geiſt /die durren  Bein erwecken
und ſtellen dar das Heer zu ſeinem Preis und Ehr·
Kurtz Pniladelphia, die wahre Bluders Liebe

Nun deucht mich, hore ich, daß man hier werde fragen:
Wenu.komint die liebe Zeit? das ſolle doch auch ſagen:
AaGo ſag' denjiprund und frey: das! ſie nicht ferne ſeyn
Den vdlligen Beweiß kan aber hier nicht goben;
Genug, daß unſré Zeit die wir jetzund beteben,

Die zeinen alie bar von dieſem JubelJabr.
O uber heitlich Reich! das nun in ullen Landen,
Ja, wo nur Minſchen und in aller Welt. vorhunden,

Bald Chriſtus nur allein, wird aller Konig ſepn.

C Als



S )es 2Als dir nun heiſchen wird-fur ſein ſo bitter Leiden,Zum Erb Eigenthum auch Juden, Turcken, Heyden,
Daß ſo geehret werd ſein Nahm auf gantzer Erd.

Und dieſe Volcker wird der HErr dadurch bekehren,Wenn ſie mit Augen ſehn, wie ſchrecklich wird verſtohren

Chriftus den Antichriſt, und wer ſtin Anhang iſt.
Und daß ſich GOtt der HErr, ſo heiliglich aetochen
An ſeinen Feinden all'; auch Schwerdt und Spieß zerbrochen,

und ſolchen Frieden aiebt, der jedermann beliebt.
Und horen auch zugleich zogpie Chriſten Chriſtüch leben,

Und nicht mehr wie bisher oen Laſtern ſind ergeben,
Wie Lieb und Einigkeitgehoben allen Streit,

Und daß man.ſich nicht anchr um ſolche Puncte trennet,
Die der gemtinet ann doch nicht verſteht, noch kennet,

Und die nur jederzeit blotz der Gelehrten Streit.
Nun Welt! ich ſeh voraus, du wirſt dis alles lachen,
Und treiben das Geſpotj mit alen dieſen Sachen,

Wie vor zwey hundtrt Jahr to dir unguaublich war,
a

v.

Und doch in es geſchehn, uns baſt es iun geſchen.Daß ein ſo groifes inumnis Q—
So ſpotte: denn nun hin, und bleib bey deinem Sinn.

Wer aber ſeine Seel erhalten jpill und retten,
Der reiß ſein Hortze bloh von allen «SundenKetten.Die Lampen macht beraituer Draijtgan iſt nicht weit
Komm denn, HErr ZEſu, romm! konim bald, dein Reich aufrichte
Was deinem Ruhm und Ehr ſich widerſetzt, zernichte.
Komm, komm, HErr JEſu! bald, ſo ſchreye Jung und Alt.

Wir laſſen et bey dielem Exgract bewenden zimahleu0

da in dem rubrigen der Herr Autor unterſchiedliche beſondere
Meynungen hat, welchen ich nicht beyfalle ,und wein er auth
des 1740ſten Jahres, nidt ausdrucklich als eines ſehr fatalen
Jahres gedencket, welches er hingegen in nachfolgenden ſateini-
ſchen Carmine gethan, dahero ich iolches allhier vollſtandig mit
anfuhren will. Das lateiniſche Carmon lautet alſo:

u
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chriſii millenus Septingenteſimus Annus
Et his viginti PAPALIS creditur orbi:
Qui ſeſe opponunt Chriſto parere querulant,
Inprimis MERETRIX, quæ longo tempore VICTRIX,
Et cuncti Reges audentes condere LEGES

enAdverſas Chriſti, certum, quicunque ſit, ISTI
Omnes perdentur, quid? SICISIC! emorientur,
Ut tolus MVNDVS trepidaverit hicce ROTVNDVS.
Et tunc REX REGVM, CHRISTVS, dulcedine LEGVM
Conventer Gentes flectet corda: POTENTES
REGES ſunt PATRES, REGINA, plaudite, MATRES
Pax erit in terris, non eſt hoc tempore ferris
Vſus; Amor, pictas, Ubertas, ſancta voluptas
Orbem replebit totum ſemperque vigebit
Felices populi remanentes corpore vivi.

E—Jn der, von dem Herrn Auctori, dieſem Carmini beh
gefugten Erklarung und Zeit-Rechnung nennet er das verwichene
1740ſte Jahr, ausdrucklich das groſſe Fatal- Jahr, welches
hiervon genug ſey, wril das ubrige abermahl mit beſonderen Mev
nungen angefullet iſt, welche man in ihrem Werth oder Unwerth
beruhen laſſet.

Zum Beſchluß will ich nun dem geneigten Leſer eine cu-
rieuſe und merckwurdige Prophezeyung mittheilen, welche ich
unter meinen Antiquitæten beſitze. Es kommet zwar darinne vie-
les vor, welches noch zur Zeit einem Rathſel ahnlich ſiehet; die
bevorſtehende Jahre aber durfften ſolches ſo aufloſen, daß man
ſich daruber ſehr verwunderen durffte. Jch enthalte mich dabeh
ſo in Schrancken, daß ich nicht oſe geringſte Gloſſe oder Erkla
rung beyfuge; ſondern ich uberlaſſe ſolches einem jeden verſtandi
gen Leſer zu weiteren Nachdencken. Der Titul von ſolchem
Prognoſtico lautet nſſo:

C 2 Viti-
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Vaticinium metricum cujusdam viri. Religiofi, qui in
aula Raroli Magni vixit, extractum tranſcriptum
ex quodam pervetuſto Codice Manuſcripto in per-
gameno, qui exſtitit in Bibliotheca alicujus 4bbatiæ
in Weſiphalia Saxoniæ inferioris.

Nun folget dieſes Vaticinium Metricum, wie nachſtehet:

Qui fecit mindum; 4ui fecit climita mundi
Is Regnis quatuor diſtinxit teinpora, Iova
Quod quatuor Dænisli- oſtenſa animalia monſtrant.
Namque. Leo Asſyrius, Perla Urſus, Græcia Pardus,Et mutifo rmisomanasiBtllua ſignati l i
Be lua Romani Imperii, in duo fruſta ſecatur.
Armis accipiet partem, quæ ſpectat adortum,
Acquiretque ſuis, urbem de Numine dictam
Conſtantini, latro is Chriſti nominis hoſtis.
Eartem aliam ſpectantem occaſiinr, frarlits* at ie
Pertrahet atque dolis, Chriſti imulatus amicus,
In templo Domini medio qui vult reſidere:
Hic orbis dominam Romam moderabitur, et ſic
Exitus Imperii antiqui eſt: ut Biblia dictant.
Nam lapis exciſus ſancto de monte Iebov.æ
Non virtute viri, ruet hic in crura pedesque
Nabuchaclo naſoris ſtatuæ, mox crura pedesque
Frangentur ſtatuæ, ingens ſic ſtatua illa jacebit.
Poſt ſurget regnum, Ghriſti quod Spiritus almus
Fundat, ædificat, confortat, conſolidarque:
Imperium exſurget ſanctum renovabitur orbis,
Orbis, qui dudum magnis in ſordibus h.efit.
Cum fuerint MDC. ternum V. cum Iota duobus,
Caudatis flammis monſtrabit in æthere ſummo

G) Pei hoc iadigiraiur Comoia crinitus, ia Anno MDCVVVII.
Alci-
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Alcitonans, regnum mutandi tempus adeſſe.
Magna viam facient magni perjuria Regis,
Ille fidem populo dederat, quam franget, inde
Iure fidem haud ſervat populus regni incola Regi;
Inque locum Auſtevi Regis Gens libera Regem
Paciſicum unanimis faciet conſtendere votis.

Romani Imperii. geſtans Germania nomen,
Romano Imperio redder Germania nomen.
Romanam virtutem tunc Germaniahabebit,
Romanna idcirco Germanis gloria cedet.
Almani.t in Medio mons flat cle vertice cuius,
Sumetuy Salomon, juxta ejus nomen omen
Sumetur Salomon, tamen iſtic regna tenebit.
Sumetur Salomon, Romanas reſtituens res!
Sumetur Salomon, qui ad grandia Sceptra vocandus
A populis multis, quas junget Spiritus unus,
Spiritus ille fidem, qui unus cordibus indit
Unam, in ſalvatorem unum, qui eſt Chriſtus Jeſus.
Ad Saulis regnum David hunc ut ſcandere cernes.
Mox ſe iſti adjungunt A. B. C. D. quoque G. H.
His aderunt vi magna S. V. T, F. quoque utrinque
Tentabunt verbis ortas componere lites.
Ima trahent R. J. H. de imo ſuſpiria corde,
Quod videant res non pro cordis cedere voto.
Aa Saulis regnum David ut conſcenderit ille,

Tunc inſtar Conſtantini ethnica templa reformans,
In loca mutarum ſtatuarum viva locabit
Verba Dei, pietas tunc vreſier Relligioque,
Et ruet omne illud, quod mendax ſinxerat ordo.
Auſterasque Aufler non flabit frigora cauſans,

Non turres, quercus, lauros, non alta agitabit,
Non tanget valles, non alta cacumina montis,
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Atqne ſuo tantum remanebit clauſus in antro.

Aſt ſurgens alias dulci ſpiramine ventus,
Hic pluvias, lætas ſegetes, ſructusque creabit,
Mercibus hic pellet plenas ad littora puppes.
Quasque Auſter tulerat, feret hic ex orbe locuſtas,
Moguntinenſis, Trevivenſis, Colonienſis
Mutabunt animum, communia commocla qurent,
Communis patrit, sſervantes ſeque ſiosque,
Abjicientque jugum, quod collo impoſuit ille,

Qui vult eſſe poter patrum, Dominus Dominorum.
Komani Imperiü.Sceptrum reddent Salomoni,
In quo uno domus Imyerii-inclinati recumbit.
Et tunc Germanis, nova erit Germania fœlix,
Pacatos hoſtes Germania læta videbit,
Imperiumque novnm, gaudebunt omnia circum,

Et Reges, populi Germanis fœdere juncti. EilMox quia Rima ſiis tentabit ſraidibuy ortem,
In varias, variisque mdis diſtindere partes,
Et ſancti Imperii dulcem turbare quietem,
Atque iterum Imperii ſibi ſceptra aſumęre ſummi.
Cæſar, Germani, Reges quoqueè foœdere juncti,
Et populi jungentarma armis, Italiamque
Per mare per terras intrabunt fortibus auffs.
Accedent Romum, Romanus Præſul abibit,
Induperatori reddetur Roma novanda.
Qui quoque Tarpeias conſcendens victor ad arces.
Italiam ſucras faciet cqunoſtere leges,
Leges quet in ſummum clamantia crimina cœlum
Poilent, hinc caſti. ſurgent cum tempore moves.
Sic regnum occaſinn ſpectans tandem requieſcet,
Arque bonis multis longa cum pace fruetur.
Sub ſceptris mundani capitis, non illius almi

Præ-
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Prſulis, angelicas Roniæ nunc qui incolis arces,
llle erit imperio ſubjectus Cæſaris alto,
C.tſav ibus ſolvet, quet cenſent C.cſavis eſſe:
Nec mandata cabit ſummus de more ſacerdos
Regibus: uſt Jaciet quod Rex cum Cæſare mandant,
Juxta etiam ſcripturas, ſacras Relligionem
Inſtituet, propter regum mandata piorum:
Ut ſic una fides, pietas, cultusque ſequatur;
Nec poſſit: diverſa fides cauſare tumultus,
Poſt ut in, imperio caput unum ſceptra, tenebit,

.Occaſuaque una illa Relligione fruetur,
Tunc Deus omnipotens accendet pectora Regum,
Impellens populos ſanctam ut acquirere terram
Incipiant, et Conſtantini a nomine dictam
Urbem, quæ variis ornata eſt turribus altis.
Viribus Imporii Cæſar tunc tendet ad Ortum,
Auxiliumque ferent Reges qui fœdere juncti,
Illud tentabunt regnum, quod ſpectat ad ortum,
Latroni auferre, qui Chriſti nominis hoſtis,
Et quondam ut fuerat, Romanis jungere ręgnis.
Conturbabuntur Conſtantinopolitani
Et quotquot circum Conſtantinopolitanam.
urbem habitant, bellis: tranſactio, pacta, ſequentur
His populi allecti, prænſabunt conditiones
Pacis, Romano et Regi ſe plũrma ſubdęr
Gens, iſto, qui eſt Chriſti hoſtes, latrone reſecto.
Tunc iſtic Chriſti plantabunt Relligionem:
Commiſſum quibus eſt divinum ſpargere verbum,
Ter magnus fidei ſurget cum fœnore fruclus.
In tenebris radios lucem diffundere cernes,
Queis homines colluſtrati,. ſua corpora Chriſto
Atque animas, ſacrâ undã toti, ſacrificabunt,

Per-

v



G 24 SPerque fidem Chriſti unam, unum quoque fiet ovile.
Sic rut;. m mperium diviſum creſtet in unum,

acific mimpe ium, Cnriſti de nomine dictum,
Ortus  m occidub jungetur tœdere terris,
Quod ſo eus, vind'um connectet Relligionis,
Relligionis amor faxet de pluribus unum,
Unum quod poterit vi magnã haud rumpere unquam,
Namque Deus ſummus, fidei ſacra pacta tuetur,

Aternum eſt pactum Iov æternumque manebit.
Tunc populi, Segesque pii uno pectore dicent:
Cbriſte Deus vincis, regnas, ſemperque Triumphus:
Gloria ſit Patri, Nato, cum flamine ſancto,
Perſonis trino, naturã ſed tamen Uni,
Qui poſt mundanum regnum, det cælica regna.

Amen. Amen. Amen.

ESo viel fur dieſesmahl.
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